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Zeıitschriftenschau Gegenwartsfragen

140 Von der Danksagung iSst in der Schrift Begrüßungen der Gemeinde, die auch
vielfältig un aut vielerleiı Weise die ede gleich einen Vorspruch in sıch enthalten,
Von der an  arkeıt selbst tür die klein- hat die Liturgische Kommission der Di-
sten Wohltaten, die Gott den Menschen Ozese Limburg erarbeıtet:
erweıist; VO der Dankbarkeit anderen Gepriesen se1 Gott, der Vater unseres Herrn
Menschen gegenüber; VO  3 der Dankbarkeit Jesus Christus, der uns hat mıiıt
Gottes, der 51 ankbar erweıst den

Herr se1 MIt euch!
allem geistlıchen Segen Eph E 3 Der

Menschen, die zut sind mıiıt den Kındern
seines Volkes, die Sünderın a die Dem Könıiıg der Ewigkeit, dem unvergang-Gıbeoniten Die rechten Grundhaltun- lıchen, unsichtbaren, einzıgen Gott, se1 hre
SCnh des Menschen sınd vorgebildet durch und Herrlichkeit (1 Tiım 8 17) Der Herr
das, W as WIr die Haltungen (Gottes NECMN- se1 mi1t euch!
nen können. Die Dankbarkeit des Men- Erschienen ISt die Gnade Gottes als Heıil

ist eine Nachahmung Gottes, der
Widerschein einer seiner Eigenschaften, die se1 MI

für alle Menschen (Tır 2) 11) Der Herr
|

Laßrt uns miıt Zuversicht hintreten zuEntfaltung einer VO  en Ott „nach seınem
Bild nd Gleichnis“‘“ im Menschen grund- Thron der Gnade, Barmherzigkeitgelegten Anlage un eın Streben nach erlangen un Gnade finden ZUur rechten
Ahnlıichkeit Mit Ihm. e1It (Hebr 4, 16) Der Herr se1 MmMit euch!
Su:itbert Sıed! in Christliche Innerlichkeit Der Ott aller Gnaden, der euch ın Chri-
Nr. 5/6—1969/70, SLUS erufen hat seiner ewıgen Herrlich-

keıt, wırd euch nach kurzer eıt des
X  vxs. Leidens aufrichten, stärken un kräftigen

Neue Textgestalten der Eucharistiegebete) DPetr 5, 10) Der Herr se1 miıt eu:  1
tellen ıne Notwendigkeit dar. Der Ge- Pastorale der Augsburg, 3/1970,

.

auch
samtkirche würde ıne wichtige Erfahrung,

eıne unerläßliche Lebensäußerung Der nNeue Grundentwurf des „Communiıi0on-ehlen, gäbe 65 ıcht den wohlab eEWO- Service‘“ der anglıkanischen Kirche kannNeugestaltungen der na  Oonzı jaren auf verschiedene Weıse und mMit vers  1e-  4Retormen das Gegenstück, auch 1ın der
Form eın Gebet Gott « denen Inhalten erweıtert werden. Beım

Die Mehrheit der Gemeiunden wırd nıe- Eınzug kann das Common Prayer-Book
mals das alte Ideal erreichen, daß der Vor- der das Römische Missale verwendet Wer-

steher fallweise das Gebetswort formt. Es den Beiım Wortgottesdienst können ıne
alttestamentliche Lesung, Psalmenteile derISt gut, dafß e Vorlagen un Musterbücher Hymnen eın efügt werden. Dasselbe gilt1 dem Gottesvolk leiben dann doch

viel Unsınn und allerlei Peinlichkeiten G1 - VO: der Eu arıstiefeier, ihren einführen-
D:  n ber WeNn 1Ur Vorlagenliturgie, den Worten, den Bereitungsgebeten, dem
AUr Gebet 3 AUS Konserven‘“ zäbe, 1e Friedenskuß, dem Kommunionsgesang des
das, dafß der Geıist (Jottes eben nıcht mehr Agnus De1 der des Gloria ın excelsıs.
weht, W 1 Diese Anpassungsfähigkeit ISt sehr will-

Häußling In Neue Eucharistiegebete ın kommen.
Grisbrooke In Studia liturgıica 7/1Holland. Liturg. ahrbuch S3 (1970)

Dıie Berufung ZUY partıcıpatıo ACLIXOSAa ist Bultmanns Verhältnis ZUTr Liturgie nNnier-
mafßgebend ıcht NUr für die Erneuerung suchte Peerlinck. Bultmann War keinder Liturgie, sondern auch für den Neu- Theoretiker, sondern rüfte in der
autfbau des kırchlichen Gemeindelebens. Die Praxıs, W as gedanklıchStrukturen der Kirche zıelen auf eın oOnzıpilerte. Er

t ‘9 den existentiellen Anspruch der
Vollchristentum, das die Mündigkeit der Schrift hörbar machen. Schrift, Predigt,Laij:en und die Weckung ihrer Verantwor- und Lıitur ie sınd eın harmonisches Ganzes
tung für die Kırche ın sıch chließt der kirchlichen Feıiern. Eıne folgerichti -
Der pastorale Paternalismus 1St überwun- Durchführun dieses Grundsatzes
den Er bestäti das echt der Gläubigen Kraft freı ur persönliches Glauben und
autf ıne Teilna prophetischen, prie- Leben Dıe Grundinspiration seinersterlichen und königlıchen Amt des Herrn Worttheologie erwıes sıch für seine Ver-

nı 1WAÄN seıner Diakonie. kündiıgung als azußerst truchtbar. Weil
Diakonie mussen in Bekenntnis un Leben
Glaube und Bruderliebe, Gon_:esdier_nsg und als Laıe Liturgie und Verkündigungverbinden wußte, bleibt für uns auchıne Einheit bilden. Aaus der ökumenischen Perspektive beson-

Weiıtmann, Lebendige Seelsorge, Aug ders aktuell.
1970, 189 Tijdschrifl VDOoOOYr Liturgie 4/1970, 5T



Gemeinschaflliche Bußteiern sind nıcht NUur Diese Gewohnheıit verschwand ber 141
eıne Form religiöser Erfahrung, sondern gunsten der gebräuchlichen Bestellungs-
auch eın Ausdruck etzter TIreue hri- weıse der Gemeindevorsteher. Die Hand-
STUS un seiner Kirche Dıie Feier wird ber auflegung wurde ausgedehnt autf die Über-
NUur dann ine Tatsache 1mM christlichen tragung aller Dıiıenstämter für das Heil.

La Maiıson-Diıeu, 102Leben, wenn sie ein echtes und wirksames Jean Co SO:  >

Zeichen ISTt. Das trifit sicher nıcht A wWenlill (I1
Nnur eine reıin zahlenmäßige Ansammlung

Die Geschichte der I?ircbe 1St eın genuinerVO  j Gläubigen vorhanden 1St;, hne tiefere
„locus theologicus““ für die pastorale Re-Bande des kirchlichen Lebens. Das sakra-

mentale TIun muß iımmer eın Ausgangs- flexion. Als Heilsgeschichte s1e das
Die Geschichtepunkt se1n, ber noch ıcht das Ziel, das 1ın Neue Testament tort .

der Lebenserneuerung besteht. hıltt uns, diıe Gegenwart prophetisch
Eliseo Ru nı In Rıviısta dı Ddastorale interpretieren. Heute sind WIr nde

mMit der sogenannten „Christenheıit“. DıeLiturgica 4/1970, 358
Auslegung dieser Tatsache wiırd uns hiın-
führen ZUTr Erkenntnis, daß WIr ZeW1sSse
reın geschichtlich bedingte Einrichtungen der

Bestellung der Amitstrager ım Dıie Kirche ıcht mehr eachten der Sal be-
Bestellung durch den Herrn selbst, die sich wahren brauchen Wır efinden uns in einer
durch eın „prophetisches“‘ Charısma ften- Periode des Übergangs. Bisher WAar die
barte der einfachhin als echt anerkannt Kirche „oOkzidentalisiert“ worden. 19838  3

mufß s1e sich Kulturen öffnen, sıchwurde, ratıhlzierte INan iıcht mehr durch
irgend ıne Zeremonıie, wıe die Handauf- Zu Fortschreıten vorbereıten.
legung. Der Heilige Geıist selbst hatte seine Garcıa In Colligite (1969)
ahl getroffen, die respektierte INanll Nr. 6 9 100

Rafael Kleiner OSB

Bericht
Wıe ın Japan eine CuE liturgische Zeremonıue entstand

Man mu{fß wı1ssen, da{f die japanischen Katholiken ıhre Kleinkinder vielfach in den
Gottesdienst mitnehmen. Dıiıes 1St übrigens seelsorglich auch erwünscht, enn die Erfah-

die SOZUSASCNH VO:  am} der Multterbrust auch diıeruns zeıgt, daß sıch jene Kınder,
chher in der erdrückenden heidnischen und the-„Kirchenluft“ 1n sıch aufnahmen

istischen Umwelt eher praktizieren als jene, die erst 1m schulpflichtigen Alter ZUX Kirche
gingen. Die gelegentliche Unruhe der Kleinkinder im ottesdienst gehört Iso SOZUSASCH

den Imponderabilien der Seelsorge. Kommen die Kleinen ber mit den Eltern 1n die
Kırche, gehen sS1e mit ıhnen elbstverstandlich auch Z Kommunıo0n mMIit. Und 1eSs-
ezu liıch ergab sıch 11LU: eın eigenartıges Problem. Denn die Kinder sind 1n apan

W As die Eltern un trinken, weniı1gstens eine KleinigkeitZeWO NT, dafß sıe VO: allem,
kosten dürten. Und selbstverständlich beanspruchen S$1e dieses echt auch beı der
Kommunion der Eltern. ber der Priester darf ıhnen leider diesen Gefallen nıcht iun

Deshalb können sıch manchmal herzerweichende Szenen abspielen. Dıe Kinder S1N'
enttäuscht un werden böse, wenn sıe der Priester übergeht. Kürzlich bekam eın Knırps
eınen eigentlichen Wultanfall un schrie 1n die Kirche hıneıin: Der Pater o1ıbt mır nıchts!

Er kann mir gestohlen werden!“ Was Li_un in einerDieser Geizkragen! Den hasse 1CH
ware ohl kaum der richtige Kom-solchen Sıtuation? Eın Bonbon, tanden die Miıssıonare,

munıj0nersatz. Da kam Georg Sturm in Fukuoka (Nordjapan) eiınes Tages auf die
Idee, könnte den Knırpsen eın Kreuzzeıichen auf die Stirne machen. Und sıehe, diese
Zeremonie wırkte. Ja die Kınder tanden sich 1U VO)] Priester fast mehr geachtet und
geehrt als sS1e beı den Erwachsenen beobachteten: s1ie se1en eben VO  » ihm „berührt“
WOFTr Das ZwängeIn und Heulen hörte auf. SO führten alle Immenseer Miıssıonare
1 Iwateken diese eCu«ec und doch alte, Aaus der Katechumenenliturgie stammende Zere-
mon1e, dıe Aaus der Not geboren worden WAar, e1in. Dıe Erwachsenen nahmen diese Art
Kıindersegnung MIi1t offtenem Beifall auf. „Gerade das hat u1l>s noch gefehlt; jetzt bekom-
INnen die Kleinen auch 5 jetzt 1st unsere IL Familie in die Liturgı hinein-
genommen‘‘, hieß 65S; Und eın katholischer Arzt meinte: „Dıie Kındersegnung bei der
Kommunion ist das beste Stück, das die Liturgieerneuerung gebracht hat.“ Dabeıi iSt s1e
1n den Rubriken noch ıcht einmal als „„pOoest‘“ der ;„PIo opportunitate‘‘ VOr esehen.
ber wiıird ohl keıin Liturgiker dagegen haben, da 1n diesem Falle eine

Walter HeımTeilkirche liturgieschöpferisch wirkte!


